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Freitag den 4. September 1885. 


III. Jahrg. 


“Die Politik des Eigennutzes. 


r Sgrechr 
leiter chreckruf der 


4 Gütern 


t „Reaktion“, mit 
bei den Wahlen vor 3 Jahren ängſtliche Gemüther 
„ Nich ni und in ihr Lager herüberzuziehen trachteten, hat 
8. fie Kan verfangen. Das ſehen die Herren ein und fo 
Pen 5 genöthigt geſehen, dieſes werthloſe Schlagwort fallen 
hung ein anderes zu erfinden, von dem ſie ſich eine 

| 
Aden welche angeblich die „Beſitzloſen zu Gunſten der 
Anf noch mehr belastet.“ Herr Eugen Richter hat dieſe 
lle f angs Januar im Reichstage ausgegeben und ſeitdem 
fen. ortſchrittlichen Kundgebungen über dieſen Leiſten ge⸗ 
Ihnen za werden bald die armen Leute vor denen gewarnt, 
h ihr Stückchen Brod vor'm Munde wegnehmen“, bald 


d ; 
Fell über die Ohren ziehen und „den großen Herren 


le Taſchen füllen.“ Und Herr Bamberger bläſt in 
dm, indem er die „Floskel“ von der „Hebung des 
en u urch ſtaatliche Privilegien als einen ebenſo „faden⸗ 
e Er gleißneriſchen Deckmantel für groben Eigennutz 
fo nie „die Floskel vom Schutz der nationalen Arbeit.“ 
Bir Konſervativen verfolgen mit ihrer Zoll-, Steuer-, 
we Gewerbepolitik eine Politik des Eigennutzes. Wunderbar 
m. Dr die Fortſchrittler ihnen hieraus einen Vorwurf 
mt enn der Eigennutz, die individuelle Selbſtſucht, iſt die 
een: lethſchaftliche Triebfeder, welche die Fortſchrittler an⸗ 
"N dem ungehinderten Waltenlaſſen dieſes Eigennutzes 
9 En lbftfucht erhoffen fie die Herbeiführung der beiten 
eise er Volkswirthſchaft. Jeder ſoll nach fortſchrittlicher 
ee ausſchließlich feinen eigenen Vortheil im Auge haben, 
0 und Andere und das Gemeinweſen dadurch geſchädigt 
N leide wie ſehr auch immer dadurch ſittliche Pflichten uner⸗ 
Ar Kinegı oder poſitiv verletzt werden. Dieſer Eigennutz führt 
m dg 8 zu den beſten Zuſtänden, ſondern zur Ausbeutung 
Van, cheren, deren Untergang als ein unvermeidlicher Natur 
E geſehen wird und kein Mitleid erregen darf. Für Jeden 
lache, daß er feinen Nachbarn übervortheilt, daß er 
5 ommt und mit der Macht ſeines Geldes die wirth⸗ 
und gwächeren niederhält, die Preiſe der Waaren herab⸗ 
Dungerlöhne giebt. Möglichſt billige Waaren, eventuell 
oe, iſt das Ziel des Strebens. Das iſt die von 
A. ſchrittlern anerkannte und „wiſſenſchaftlich“ begründete 


1 Our 


ch dieſe Politik des Eigennutzes iſt es gekommen, daß 
werker der Verdienſt geſchmälert, die Induſtrie lahm 
x auſende von Arbeitern in's Elend geſtürzt worden 
ö Et dieſe Polititrihtetfih der Kampf 
Me luer vaten Partei. So wichtig und nothwendig 
50 dem Menſchen zum Zwecke feiner Selbſterhaltung 
s belraum gewährt werden muß, fo darf dieſer Trieb doch 
ze ſond igennutz ausarten. Der Menſch lebt nicht für ſich 
Are, ern iſt auf das Zuſammenleben mit feinen Mitmenſchen 
1 ee hat deshalb Rückſicht auf den Nächſten und auf 
ge Nerwohl zu nehmen. Von dieſem Gedanken iſt die 
1 die eformpolitik durchdrungen. Die Anhänger derfelben, 
trie konſervativen Parteien, wollen dem Handwerk, der 
der Landwirthſchaft, d. h. den vielen Millionen, die in 


nicht nur, daß die übrigen Volksgenoſſen ihnen gewiſſe 


{ 
1 
| 
Konſervativen als ſolche bezeichnet, die den = 
ſchließlich auch das Wohl des Einzelnen fördern wird. 
ö 
1 


Opfer bringen, ſondern auch, daß die Induſtrie Rückſichten auf 


die Landwirthſchaft nimmt und umgekehrt. Wenn die produktiven 


welchem allerhand 


verſprechen: ſie rufen zum Kampf gegen eine 


Gewerbe blühen, dann haben auch die ſogenannten armen Konſu⸗ 
menten und die ganze Volksgemeinſchaft davon Vortheil, und wenn 
die Meiſter, Unternehmer und Grundbeſitzer ihre Waaren zu 
beſſeren Bedingungen verkaufen, ſo kommt dies nicht ihnen allein, 
ſondern den Gehülfen, Arbeitern, Tagelöhnern, ja dem ganzen 
Gewerbszweig zu Gute. Ja, der Staat, deſſen Eingriffe in das 
Wirthſchaftsleben die Konſervativen für berechtigt halten, ſorgt 
auch durch ſeine Steuer- und Sozialgeſetzgebung dafür, daß die 
wirthſchaftlich Stärkeren zu gewiſſen Opfern für ihre Berufs⸗ 
genoſſen und für die Geſammtheit angehalten werden. 

Das iſt alles andere als eine Politik des Eigennutzes, — 
es iſt eine Politik der Nächſtenliebe und des Gemeinſinns, eine 
Politik, welche das Wohl nicht des Einzelnen, ſondern ganzer 
Berufsſtände und der Geſammtheit zum Ziele hat und 3 

n den 
Augen des Fortſchritts hat der „Eigennutz“ nichts Anrüchiges. 
Die Konſervativen erblicken hierin einen ſittlichen Mangel und 
halten die Bekämpfung der Politik des Eigennutzes für ihre 
erſte Pflicht. 


Volitiſche Tagesſchau. 

„Die „Köln. Ztg.“, die ſich bisher darin gefallen hatte, 
den Konſervativen allen nationalen Sinn abzuſprechen, zieht nun⸗ 
mehr Stöcker denen um Richter vor, da er „wenigſtens in 
nationalen Fragen auf feſtem Boden ſtehe.“ „Stöcker“ iſt ſeit 
ſeinem Prozeß nämlich eine Art Geſammtname geworden, unter 
dem Alles verſtanden wird, was mit dem Liberalismus nicht 
praktiren will. Wir haben zu dieſer neueſten Schwenkung durch⸗ 
aus kein Vertrauen. Morgen vielleicht ſchon ſagt das „Welt⸗ 
blatt vom Rhein“ wieder das Gegentheil.“ 

Der Kampf in den Oſtſeeprovinzen gegen Deutſch⸗ 
thum und Proteſtantis mus ſcheint mit Hintanſetzung 
aller Verträge und Verſprechen ſyſtematiſch betrieben zu werden. 
Schon vor zwei Jahren verlautete, daß ſeitens des Oberft-Pro- 
cureur des Synods, Pobedonoszew und des revidirenden Sena⸗ 
tors Manaſſein darauf hingearbeitet werde, die Aufhebung des 
von Kaiſer Alexander II. am 19. März 1865 erlaſſenen Befehls 
zu erzielen, durch welchen angeordnet wurde: daß in den Oſtſee⸗ 
provinzen bei Abſchließung von Ehen zwiſchen Perſonen griechi⸗ 
| ſcher und proteſtantiſcher Konfeſſion in Zukunft die in dem Art. 
67 des X. Bandes des Swod der Civilgeſetze feſtgeſetzten Re- 
verſe, betreffend die Taufe und Erziehung der aus ſolchen Chen 
| entſprungenen Kinder nach den Lehren der griechiſchen Konfeſſion, 
nicht gefordert werden. Die Hoffnung, daß es gelingen werde, 
dieſe Machinationen zu durchkreuzen und von der proteſtantiſchen 
Kirche Liv⸗, Eſth⸗ und Kurlands eine unheilvolle Maßregel abzu⸗ 
wenden, hat ſich, wie die „N. Pr. Ztg.“ mittheilt, nicht erfüllt 
Die baltiſchen Gouverneurs und das evangeliſch⸗lutheriſche Gene⸗ 
ral⸗Konſiſtorium ſind vom ſtellvertretenden Miniſter des Innern 
Durnowe benachrichtigt worden: daß Kaiſer Alexander am 
26. Juli d. J befohlen hat, den geheimen kaiſerlichen Befehl 
vom 10. März 1865, betreffend Miſchehen in den Oſtſeepro⸗ 
vinzen, mit der Beſtimmung aufzuheben, daß nunmehr der Art. 
| 67 des Bandes X des Swod der Civilgeſetze in den Oſtſeepro⸗ 
durch den 


vinzen wiederum in Kraft geſetzt werde. — Die 
Nyſtädter Frieden Livland auf ewige Zeiten zugeſicherte Gewiſſens⸗ 


eden beweigen beſchäftigt find, die Selbſterhaltung erleichtern freiheit iſt damit ſchwer geſchädigt worden. 


Eine Aufſehen erregende Nachricht, welche die innere poli⸗ 


An der Küſte von Afrika. 
Seebild von Reinhold Werner. 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 


ede soft i, 
„ On, rfolg unſerer Rekognoscirung erfahren“, erwiderte ich 
0 tolz, „und es ſcheint ein beſonderer Glücksfall zu ſein, 


f 
N u ſah mich einen Augenblick erſtaunt an. „Was“, rief er 
% Nie „haben Sie den Fremden geſehen?“ 
ken allein geſehen“, entgegnete ich, „ſondern auch einige 
0 z e gehört, und wir wiſſen jetzt ganz genau, mit wem 
zul, u thun haben. Es iſt wirklich die „Paloma“ und derſelbe 
en wir ſuchen. Er hat damals Nachts auf die „Aurora“ 
Weite Schiff nach der Beraubung angebohrt und vorgeſtern 
10 verbrannt.“ Und nun erzählte ich ihm in fliegenden 
Mer dalſere Ertebnifft, die er mit der geſpannteſten Aufmerk⸗ 
9 nahm. 


un Ihe en Sie mir nun noch böfe fein“, fragte der Doktor 
/ nich, als ich geendet, „daß ich Ihnen den Rath gab, 
AR sen Freund mitzuſchicken.“ 

aathold 

allerdings in den beiden Jahren unſers Zuſammenſeins 
en, daß Ihr Rath nur gut iſt und verſpreche Ihnen 
anf ſtets daran zu denken, doch nun gedenken auch Sie 
A icht als Meſſevorſtand, daß unſer Gaſt nach ſolcher Tour 
ud Trank bedarf und ſorgen Sie ebenſo für die braven 
achher wollen wir Kriegsrath halten, was zu thun 
nicht einige Stunden ſchlafen, denn morgen Nacht wird es 

diel davon geben.“ 

Mal oktor ließ das Beſte auftragen, was er an Eſſen und 
np 0 Sehr bald war ich reſtaurirt und unter Heran⸗ 


7 fſkdhe 


N 
190 


ebenſo energiſchen wie verſtändigen Mingo überlegten 


* 


DR N gerade mir die Erlaubniß gaben, Mingo zu begleiten, 
ce n e viel ich weiß, der einzige am Bord bin, der Spaniſch 


reichte ihm die Hand und erwiderte freundlich: 


| wir, nachdem wir alle einſchlägigen Verhältniſſe auf das reiflichſte 
erwogen, die geeigneten Mittel, um unſern Zweck ſchnell und mit 
möglichſt geringem Verluſt unſererſeits zu erreichen. Das Reſultat 
dieſer Berathung, das Weſthold mit feinem ſcharfen Verſtande 


werden Sie mit mir zufrieden ſein, wenn in wenigen Worten ſummirte, und der Angriffsplan waren 


folgender: . 
Es ſollte nicht mit dem „Cherub“, ſondern nur mit den 
Booten agirt werden und zwar in der nächſten Nacht. Weſthold 
wollte ſelbſt das Kommando der aus drei Booten und dem Kanoe 
beſtehenden Expeditionen übernehmen, und der Schuner ſollte unter 
Befehl des Kadetten mit acht Mann, die das Fahrzeug im Noth⸗ 
falle manövriren konnten, auf ſeiner jetzigen Stelle liegen bleiben. 
Die übrigen 28 Mann wurden auf die Boote vertheilt und zwar 
zehn auf die mit einem Bootsgeſchütze armirte Pinaſſe, ſieben 
Mann in jeden Kutter und Mingo mit drei Kruleuten im Kanoe. 
Das vierte kleine Boot, die Jolle, blieb beim „Cherub“ zurück. 
Dem Kanoe wurde auf Mingo's Vorſchlag eine hervorragende 
Rolle zugetheilt; es ſollte das Boot der „Paloma“ oder wenigſtens 
einige von ſeiner Mannſchaft „fangen“ und zu dieſem Zwecke der 
| Flottille vorausgehen. Nach dem Gelingen dieſes Handſtreichs 
| hatte Mingo den übrigen Booten ein Signal zu machen und Weſt⸗ 
hold hoffte dann mit allen Fahrzeugen ſich unbemerkt unter dem 
Schutze des Ufers ſo nahe an die „Paloma“ machen zu können, 
um dieſe unverſehens zu überfallen und zu nehmen. 
| Erſt gegen 4 Uhr Morgens hatten wir alles erledigt und 
ſuchten unſere Hängematten auf, aber man wird es begreiflich 
finden, daß mich die Aufregung nicht ſchlafen ließ und der an⸗ 
brechende Morgen mich ſchon wieder auf dem Deck fand. Den 
Uebrigen ſchien es nicht beſſer ergangen zu fein, denn ſehr bald 
nach mir erſchienen Weſthold und der Doktor und auch die Mann⸗ 
ſchaft brauchte nicht geweckt zu werden. Sie ſtrahlte vor freudiger 
Erwartung und nur die an Bord Zurückbleibenden machten traurige 
Geſichter. Um Niemanden zu kränken, ließ der Kommandant die 
Mannſchaft über Gehen und Bleiben loſen. 
Alsdann begannen die Vorbereitungen und zwar beſonders 


| 
| 
! 
| 


tiſche Lage Oeſterreichs in einem ſehr trüben Lichte er⸗ 
ſcheinen läßt, bringt die „Altenb. Landesztg.“, allerdings unter 
allem Vorbehalte, aus Franzensbad. Danach iſt am vorigen 
Freitage beim öſterreichiſchen Kaiſermanöver bei Pilſen in Gegen⸗ 
wart des öſterreichiſchen Kaiſers von Czechen auf das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Militär ſcharf geſchoſſen worden. Vom 73. Regi⸗ 
ment (Eger) ſollen 11 Mann todt und 28 verwundet ſein. Die 
Verwundeten ſeien Sonnabend Mittag in Eger angelangt. Von 
anderer Seite iſt darüber noch keinerlei Mittheilung gemacht. 
Die Nachricht klingt ziemlich unglaublich. 

Henry M. Stanley hat die von einem anonymen Brief⸗ 
ſchreiber unlängſt im „N.⸗Y. Herald“ erſchienenen „Enthüllungen“ 
über die Regierung des unabhängigen Kongo-Staates nicht unbe⸗ 
antwortet gelaſſen. In ſeiner bekannten freimüthigen Weiſe hat 
er in einem Interview mit dem Londoner Korreſpondenten des 
„Herald“ die meiſten der erhobenen Anklagen und Beſchwerden 
entkräftet und die Perſönlichkeit des Anonymus in einer Weiſe 
charakteriſirt, die kein Mißverſtändniß über das, was er über den 
Betreffenden zu ſagen wünſchte, aufkommen läßt. Viele der in 
den Dienſt der Kongoregierung eingetretenen Perſonen ſeien mit 
falſchen Ideen über die Natur des Landes und ihre Pflichten, 
deren Erfüllung man von ihnen erwartete, nach dem Kongo ge⸗ 
gangen und ſeien natürlich ſehr enttäuſcht geweſen, daß ſie, wie 
Stanley draſtiſch ſich ausdrückte, „ihre Hemdärmel aufrollen“ und 
unter einer halbmilitäriſchen Disciplin und mit einer Energie, 
die ſie nicht für nöthig erachteten, arbeiten müßten. Stanley iſt 
ſelbſt ein an Arbeit gewöhnter Mann und erwartet, daß andere 
an Thatkraft ihm nicht nachſtehen. Den der Regierung gemachten 
Vorwurf der Unredlichkeit und des Schwindels weiſt Mr. Stanley 
entſchieden zurück. Eine Viertelmillion Dollars pro Jahr ſei 
keine große Summe, um die Verwaltungskoſten zu beſtreiten und 
die Beamten dürften nicht erwarten, jeden Tag mit Gänſeleber⸗ 
paſteten und Champagner beköſtigt zu werden. 

Die Spanier gebärden ſich, als ſei der Krieg mit 
Deutſchland vor der Thür: allgemeine Sammlungen zur Her⸗ 
ſtellung ven Panzerſchiffen werden veranſtaltet, Kundgebung folgt 
auf Kundgebung, in den meiſten Provinzen wird die Annahme 
deutſcher Waaren verweigert, angeblich werden ſogar bereits die 
an der Küſte liegenden Feſtungen armirt, um gegen einen An⸗ 
griff deutſcher Schiffe gerüſtet zu ſein. 
gebungen fanden in Puccerda, Sevilla, Valencia, Saragoſſa und 
Barcelona ſtatt, wo ein Zuſammenſtoß mit der Polizei erfolgte. 
— Das tollſte leiſtet jedoch der ſpaniſche General Salamanca, 
der den nachſtehenden Brief an den deutſchen Kronprinzen gerichtet 
hat: „Serenisimo Senor! Das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
Ordens, welches die Regierung Deutſchlands mir auf Ew. Hoheit 
Vorſchlag verliehen hat, iſt das einzige unter denen, die ich be⸗ 
ſitze, welches nicht im Kriege erworbenen Ehren, oder beſonderen, 
meinem Vaterlande geleiſteten Dienſten entſpricht. Trotzdem 
nahm ich es an, weil es für mich das Zeugniß der Freundſchaft 
einer Großmacht für Deutſchland und in dieſer Form der oberſten 
Behörde des erſten Diſtrikts bezeichnet worden iſt, in dem Ew. 
Hoheit mit achtungsvoller Zuneigung empfangen wurde. Die 
von dem deutſchen Geſchwader auf den Karolinen verübte That, 
welche die rudimentärſten Grundſätze der Freundſchaft und des 
Völkerrechts verletzt, entzieht beſagter Dekoration den einzigen 
Grund, der mir geſtattete, ſie ohne Schädigung meiner Ehre 
anzulegen, und deshalb gebe ich ſie Ew. Hoheit zurück, indem ich 
mir vornehme, die Lücke, die dadurch auf meiner Bruſt entſteht, 
durch eine andere im Kampf gegen Deutſchland erworbene Aus⸗ 
bei dem Kande. Es wurde auf das Deck genommen und der 
Zimmermann beſchlug ſeinen Bug mit einer Eiſenplatte, die vorn 
in grader Linie auf und nieder mit der Schärfe einer Beilſchneide 
endete, während die Kruleute eins der an Bord befindlichen 
Fiſchernetze in einer eigenthümlichen Weiſe umänderten. 

Die übrigen Leute brachten ihre Boote in Ordnung und 
mit größter Sorgſamkeit wurden von Weſthold alle möglichen 
Eventualitäten bedacht, um Lecke und Kugellöcher ſofort wirkſam 
zu ſchließen, die Fahrzeuge vor dem Sinken zu bewahren, auch 
wenn ſie voll Waſſer liefen, etwaigen Verluſt an Riemen durch 
Reſerve zu decken, die Munition trocken zu halten u. ſ. w., ſo 
daß man mit Recht ſagen konnte, es ſei auch nicht die kleinſte 
Einzelheit vernachläſſigt worden, die möglicher Weiſe zur Sicherung 
eines guten Erfolges beitragen konnte. 

Gegen Mittag war das Kanoe fertig und mit zwei Mann 
500 Schritt ſeitwärts vom „Cherub“ als Wachtboot auf den 
Strom gelegt. Von dort konnte es mit Hülfe eines Fernrohres 
den ganzen Strom aufwärts bis faſt zur letzten Landſpitze über⸗ 
ſehen und etwaige Annäherung eines Palomabootes auf mehr als 
eine Meile rechtzeitig entdecken. 

Als bis gegen vier Uhr nichts Verdächtiges bemerkt wurde, 
ſetzten ſich die vier Boote, das Kande voran, in Linie in Be⸗ 
wegung und zwar ſo nahe dem Ufer, daß nur eben die Riemen 
von letzterem freigingen und die überhängenden Zweige der 
Bäume ſie auf jede weitere Entfernung verdeckten. Die Riemen 
waren mit in Fett getauchtem Werg umwickelt, und wurden fo 
vorſichtig gehandhabt, daß man ſie beim Rudern faſt nicht hörte. 
Das Bootsgeſchütz war mit Kartätſchen geladen, alle übrigen 
Waffen zum ſofortigen Gebrauch bereit. Gegen Sonnenuntergang 
befand man ſich noch etwa eine viertel Meile von deir letzten Land⸗ 
ſpitze entfernt. Das Ufer bildete hier eine kleine E nbuchtung und 
Weſthold machte in ihr mit der Flottille Halt, um die Leute ruhen 
zu laſſen und ſie zugleich auch durch eine kräftige Mahlzeit für den 
bevorſtehenden Kampf zu ſtärken Der Ueberfall war, wenn alles ſo ging 
wie wir hofften, auf 11 Uhr feſtgeſetzt. (Fort. folgt.) 


Deutſchfeindliche Kunde. 


zeichnung auszufüllen, wenn die Regierung, wie ich wünſche, 
meine Dienſte gebrauchen will. Madrid, 19. Auguſt 1885. 
— 1 Salamanca y Negrete.“ — Ein echt ſpaniſcher Hans⸗ 
wurſt 

Die Nachricht, daß der Kaiſer von Rußland den 
Kaiſertitel von Mittelaſien annehmen werde, taucht 
immer wieder auf und beunruhigt die türkiſche Bevölkerung in 
lebhafter Weiſe. Auch die Zeitungen des Oſtens beſchäftigen ſich 
mit der Angelegenheit. So läßt ſich der „Fars“ aus Herat 
ſchreiben: „Die wichtigſte Meldung, die ich heute zu machen 
habe, iſt: Der Zar geht nach Merw; zwar nicht jetzt, wohl 
aber im Herbſte des Jahres 1886, um welche Zeit die trans⸗ 
kaspiſche Bahn ſchon bis Merw und Burdelik am Amu - Darja, 
möglich ſogar bis Bokhara führen wird. Es wird dies die 
Krönungsfahrt des Zaren ſein. Die beſchloſſene Krönung 
Alexanders III. in Samarkand zum Kaiſer in Mittelaſien wurde 
nämlich einſtweilen verſchoben, weil man dieſem Fürſten nicht zu⸗ 
muthen kann, die Reiſe von Orenburg über Taſchkend nach 
Samarkand, die für die Her⸗ und Hinreiſe mindeſtens je drei 
Wochen erfordert hätte, per Achſe oder zu Pferd zurückzulegen 
und ſich dabei den Wechſelfällen des mittelaſiatiſchen Klimas aus⸗ 
zuſetzen. Die Krönung wurde daher bis zu dem Tage verſchoben, 
an dem der Kaspi⸗See mit dem Amu⸗Darja durch eiſerne Bande 
verknüpft ſein wird.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. September 1885. 

— Die heute zu Ehren des Sedantages abgehaltene Parade 

des Gardekorps iſt äußerſt glänzend verlaufen. Der Kaiſer fuhr 
in offener vierſpänniger, die Kaiſerin in offener ſechsſpänniger 
Equipage die Truppenfront entlang, gefolgt von einer glänzenden 
Suite, darunter der Kronprinz, Prinz Arnulf von Baiern und 
Großfürſt Michael von Rußland. Darauf erfolgte zweimal der 
Vorbeimarſch der Truppen vor dem Kaiſer, welcher im Wagen 
ſaß. Die maſſenhaft herbeigeſtrömte Volksmenge brachte dem Kaiſer 
andauernd begeiſterte Ovationen dar. 
Die Nahe⸗Zeitung, „fortſchrittliches Organ für das 
Fürſtenthum Birkenfeld und die angrenzenden Bezirke“, kündigt 
an, daß fie mit dem heutigen Tage zu erſcheinen aufhört. Das 
Blatt wurde, wie die Köln. Ztg. ſchreibt, in Neunkirchen gedruckt 
und erſchien auch als Neunkirchener Tageblatt. In ihm iſt ein 
fortſchrittliches Schimpf⸗ und Hetzblatt der ſchlimmſten Sorte 
dahin gegangen, das in ſeiner Derbheit ſogar ſeinen Herrn und 
Meiſter Eugen Richter noch zu überbieten ſuchte. Man ſieht, daß 
das Volk für ſolche Koſt doch wenig empfänglich iſt. 

Hamburg, 1. September. Die norddeutſchen Demokraten 
werden nun doch noch ihren Parteitag haben. Derſelbe findet 
vom 12.—18. September in Hamburg ſtatt. Es ſoll ein end» 
gültiges Parteiprogramm. ſowie ein Organiſationsſtatut der 
Duodez⸗Partei aufgeſtellt werden. 

Wilhelmshaven, 1. September. 
geſchwaders, welches aus dem Flaggſchiff „Stein“, S. M. Schiffen 
„Bayern“, „Friedrich Karl“, „Hanſa“, „Olga“, „Sachſen“, der 
2. Torpedodiviſiton mit dem Panzerkanonenboot „Brummer“, 9 
Torpedobooten und dem Aviſo „Pfeil“ beſteht, iſt bereits gemeldet 
worden. Die Beſetzung der Dauensfelder Batterie und der Forts 
Heppens und Rüſterſiel und die Beſetzung ſämmtlicher Poſten 


Die Abfahrt des Angriffs- 


folgte alsbald nach der Alarmirung der Garniſon durch hieſige 
Truppen. Nachmittags 3 Uhr gelangte, wie wir dem „Wilhelmsh. 
Tagebl.“ entnehmen, von Wangeroog nach hier die Drahtmeldung, 
daß weſtlich Kanonendonner vernommen wurde, was das ſofortige 
Auslaufen des Vertheidigungsgeſchwaders zur Folge hatte. Letzteres 
beſteht, wie geſtern erwähnt, aus den vier Panzerfahrzeugen „Weſpe“, 
„Mücke“, „Viper“, und „Salamander“ mit dem Aviſo „Pomme⸗ 
rania“, der Kreuzerfregatte „Moltke“ und der 1. Torpedoboots⸗ 
diviſion mit dem Aviſo „Blitz“, ferner den armirten Hafendampfern 
„Norder“ und „Zephir“. Bei Wangeroog bekam das Defenſiv⸗ 
geſchwader heute früh 3 Uhr den von Weſten kommenden Feind 
in Sicht und wurden zunächſt 4 Torpedoboote abgeſchickt, welche 
den zu weit vorgegangenen „Friedrich Karl“ mit Erfolg angriffen. 
Dieſe günſtige Situation nahm die Kreuzerfregatte „Moltke“ wahr, 
um dem Schiff wohlgezielte Breitſeiten zuzuſenden. Der „Fried⸗ 
rich Karl“ mußte ſich hierauf gefangen geben. Gegen die von 
feindlicher Seite vorgeſchickten Torpedoboote operirte das Panzer- 
kanonenboot „Brummer,“ welches ſich als ſchnelles Schiff erwies 
und denſelben viel zu ſchaffen machte. Das feindliche Geſchwader 
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Humsriſtiſches. 

(Treffende Antwort.) Ein Advokat hatte ſich ein 
Landhaus gebaut, deſſen ſechseckige Form die Neugier der vor⸗ 
übergehenden Bauern reizte. „Nun, was ſteht Ihr hier und 
gafft?“ rief der Advokat heraus; „haltet Ihr mein Haus für 
eine Kirche?“ „Nee“, antwortete ein Bauer, „der Deibel guckt 
ja aus'm Fenſter.“ 

(In der Apotheke.) Dienſtmädchen: „Geben Sie mir 

ein halbes Dutzend Blutegel, aber nur ſolche, welche blaues Blut 
ſaugen — ſie ſind für die Frau Baronin.“ 

(urz und bündig.) Richter: „Angeklagter, was 
trieben Sie geſtern Abend um die zwölfte Stunde?“ — Ange⸗ 
klagter: „Hüte ein.“ 

(Starke Frequenz.) Fremder (in einer Univerſitäts⸗ 
ſtadt ſich an einen Paſſanten wendend): „Iſt das dort die Uni⸗ 
verſität?““ — Bürger: „Ganz recht, mein Herr!“ — Fremder: 
„Dieſelbe iſt wohl ſtark beſucht?“ — „Das will ich meinen. Ge⸗ 
hen's nur Vormittags in den „blauen Ochſen“, da kann kein 
Apfel zur Erde fallen.“ 

(In der Inſtruktionsſtunde.) Unteroffizier: 
Was thut der Soldat, der auf dem Mar che zurückbleibt?“ — 
Rekrut: „Er läuft nachher nach.“ Unteroffizier: „Unſinn! Er 
ſetzt ſich — nun? —“ — Rekrut: „Er ſetzt ſich am Wege hin.“ 
— Unteroffizier: „Schwachkopf! Nein! Er ſetzt ſich dem Verdacht 

der Feigheit aus.“ 

(Eine dankbare Rolle.) Schauſpielerin: „Sie 
haben, wie mir heute mitgetheilt wurde, ein neues Stück geſchrieben. 
Iſt eine ſchöne Rolle für mich darin?“ — Dichter: „Ich glaube 
wohl, mein Fräulein! In meinem Stücke wechſeln Sie ſieben 
Mal die Toilette!“ 

(Auch eine Werbung.) Einem äußerſt ſchüchternen 
Liebhaber machte der Heirathsantrag ſehr viel zu ſchaffen, es 
fehlte ihm der Muth, denſelben perſönlich vorzubringen. Schließ⸗ 
lich verfiel er auf folgendes Mittel. Er kaufte einen Verlobungs⸗ 
ring für ſeine Dame, deren Fingerſtärke er genau kannte, und 


ſchloß ins Käſtchen, in welchem er ihn denſelben überſandte, einen 
Streifen Papier mit der kurzen Frage: „Paßt er?“ — Poſt⸗ 
wendend erhielt er die noch lakoniſchere, obgleich im Silbenmaß 
längere Antwort „Ausgezeichnet“ zurück. 


rückte trotzdem raſch vor und entwickelte ſich ein heftiger Geſchütz⸗ 
kampf. Das Defenſivgeſchwader mußte unter Verluſt von 4 
Dampfbarkaſſen, 1 Minenleger und den Dampfern „Norder“ 
und „Zephir“ zurückweichen und folgte der Feind unter Volldampf 
bis zur Mineuſperre von Rüſterſiel, wo derſelbe heute Mittag 
vor Anker ging und verſucht, die Minenſperre aufzunehmen. 
Das Vertheidigungsgeſchwader hat ſich auf die Rhede zurückgezogen, 
den gefangenen „Friedrich Karl“ mit ſich führend. An Bord des 
„Moltke“ befand ſich während der Aktion der Chef der Admiralität, 
der Chef der Marineſtation der Nordſee Vice⸗Admiral Graf 
von Monts und der Chef der Marineſtation der Oſtſee Vice⸗ 
11 855 von Wickede. Heute Abend ſoll ein neuer Angriff er⸗ 
olgen. 

Heidelberg, 31. Auguſt. Die 14. Wanderverſammlung des 
deutſchen Photographenvereins nahm bezüglich der Sonntagsarbeit 
einſtimmig folgende Reſolution an: „Der deutſche Photographen⸗ 
verein erklärt die Sonntagsarbeit als unentbehrlich für die Exiſtenz 
der Photographen, ſoweit es ſich dabei um die Herſtellung der 
Aufnahmen und der ſonſt etwa erforderlichen Nebe narbeit handelt.“ 

Köln, 2. Sepiember. Der Köln. Zeitung wird aus London 
vom 31. Auguſt gemeldet: Der berechtigte Argwohn, welcher 
unter den europäiſchen Nationen ſeit Gladſtones Amtsantritt 
gegen engliſche Verpflichtungen herrſcht, beſteht bei dem Sultan 
in doppelt ſtarker Form. So lange Sir Drummond Wolff 
ihm nicht bündig verſichern kann, daß das konſervative Kabinet 
bei den nächſten Generalwahlen im Amte verbleiben oder daß 
ſeine Abmachungen auf alle Fälle für das nächſte Kabinet maß⸗ 
gebend ſein werden, wird ſeine Sendung den Charakter einer 
zwar freundlichen, doch in ihren Ergebniſſen platoniſch verlaufen⸗ 
den Handlung beibehalten müſſen. Durch Abſchluß ines Ver⸗ 
trages mit dem Salisburyſchen Kabinet würde der Sultan ſich 


ſofort zwei Feinde ſchaffen, das kommende liberale Kabinet und 


Rußland. Die einfachſte Klugheit gebietet ihm daher, jeden Ent⸗ 
ſcheid bis nach den Neuwahlen aufzuſparen. Daß die vorgeſtrige 
Audienz jo lange auf ſich warten ließ liegt an erneuerten Um⸗ 
trieben zwiſchen der engliſchen und ruſſiſchen Botſchaft. White 
iſt Katholik und Halbpole. Er ſucht dem Orthodoxen Nelidoff 
das Leben ſauer zu machen und an ihm ſeine Mutter zu rächen. 
Nelidoff zahlt ihm mit gleicher Münze zurück, unterſtützt vom 
Großvezier Said Paſcha, dem eine Annäherung an England mit 
einem Kabinet Gladſtoue in der Ferne nicht genehm fein kann, 
abgeſehen von feiner ruſſiſchen Voreingenommenheit. 
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Ausland. 

Bern, 31. Auguſt. (Eine internationale Konferenz zum 
Schutze des literariſchen Eigenthums) findet vom 10. September 
ab hierſelbſt ſtatt. Es handelt ſich um die definitive Geſtaltung 
einer Konvention, deren Grundzüge bereits im September vorigen 
Jahres in Bern nach Vorſchlag der deutſchen Delegirten feft- 
geſtellt worden waren. 

Paris, 1. September. Die Beiſetzung der Leiche des 
Admirals Courbet in Abbeville iſt nach den vorliegenden Depeſchen 
ohne Zwiſchenfall verlaufen. Ueber 600 Geiſtliche mit den 
Biſchöfen von Angers und Amiens an der Spitze befanden ſich 
im Leichenzug. Das Journal „Paris“ will wiſſen, daß der Marine⸗ 
miniſter Galiber ſich habe verpflichten müſſen, im Fall er das 
Wort ergreife, nicht als Mitglied der Regierung, ſondern einzig 
als Freund Courbets zu ſprechen. — Am nächſten Sonntag wird 
in Havre ein internationaler Lehrer » Kongreß eröffnet werden. 
eee Goblet will ſich zur Eröffnung dorthin 
begeben. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Briefen, 29. Auguſt“ (Städtiſches Krankenhaus.) Maglſtrat 
und Stadtverordnete haben beſchloſſen, mit Rückſicht auf die Finanz⸗ 
lage der Stadt ein ſtädtiſches Krankenhaus nur unter der Bedingung 
einzurichten, daß der Kreis Kulm ſowohl zu den dauernden, als auch 
zu den einmaligen Koſten wenigſteus die Hälfte des wirklich verbrauchten 
Betrages für die Zeit des Beſtehens der Anſtalt zuſchießt. 

Schwetz, 1. September. (Reges militärlſches Leben) herrſcht 
in hieſiger Umgegend. Auf manche Ortſchaft von etwa 700 Ein⸗ 
wobnern kommen 1200—1500 Mann Soldaten, mancher Eigen⸗ 
käthner muß 50 Mann beherbergen. 

Grandenz, 30. Auguſt. (Originelle Taſchenuhren) ſieht man 
bier auf der Gewerbe⸗Ausſtellung. Das Zifferblatt der Uhren zeigt 
nicht die gewöhnlichen Stunden- und Minutenzahlen, ſondern in zwei 
beſonderen Feldern nur diejenigen Zahlen, welche die augenblickliche 
Zeit anzeigen. Man fieht alſo z. B. die Zahlen: 3 (Uhr) 6 (Min.) 
Nach Ablauf einer Minute ſpringt an dem Minutenzeiger die Zahl 6 
weg und die Zahl 7 tritt hervor, ſodaß die Uhr alſo anzeigt: 3 Uhr 
7 Min. So wechſeln die Zahlen von Minute zu Minute fort, bis 
nach vollendeter 60ſter Minute im Stundenfelde die Ziffer 3 durch 4 
erſetzt wird und im Minutenfelde das Zeichen 00 erſcheint; man lieſt 
alſo jetzt: 4 Uhr 00 Minuten. Bei dieſer Art und Weiſe, die Zelt 
anzuzeigen, iſt ein Irrthum vollſtändig ausgeſchloſſen, und das Ableſen 
geſchieht auf das Schnellſte und Sicherſte. Die Uhren find aus Chaux 
de Fonds. f 

Graudenz, 1. September. (Ein Unglücksfall) hätte ſich geſtern | 
Abend bei der letzten Rückfahrt des Zuges von Laskowitz nach 
Graudenz ſehr bald ereignen können, da durch ruchloſe Hände zwiſchen 
Bude 5 und 6 bei Gruppe zwei große Steine in kurzer Entfernung 
auf den Schienenſtrang niedergelegt waren. Die Lokomotive ſowohl 
wie der Tender erhielten kleine Beſchädigungen. 

Danzig, 1. September. (Der jüdiſche Winkelkonſulent Louis 
Friedländer), welcher weder juriſtiſche Kenntniſſe noch ſonſtige aus⸗ 
reichende Fähigkeiten beſitzt, um als Volksanwalt aufzutreten, hielt ſich 
in dem Schloſſergeſellen Schwarz einen ſogenannten „Schlepper“, 
welcher ſich in den Vorſälen der Gerichtsgebäude aufhielt und den⸗ 
jenigen Leuten, welche in Prozeßſachen verurtheilt waren, weiß machte, 
daß ihnen eine Berufung zu ihrem vermeintlichen Rechte verhelfen 
würde. Dieſer Schlepper führte die Irregeleiteten alsdann zu Fried⸗ 
länder, und dieſer nahm den Leuten meiſtentheils das Geld ab, ohne 
überhaupt für dieſelben etwas gethan zu haben. Der Verdienſt, 
welcher aus dieſem unreellen Gewerbe floß, war ſo beträchtlich, daß 
die beiden Genannten ſehr anſtändig davon leben konnten. Das Ver⸗ 
fahren der beiden Kumpane, Bethörte zu berupfen, wurde vom Gericht 
als Betrug angeſehen und Friedländer zu ſechs Monaten Gefängniß 
und einem Jahre Ehrverluſt verurtheilt, Schwarz jedoch freigeſprochen, 
da er nur als Schlepper gedient und an dem Betruge wiſſentlich alſo 
nicht Theil genommen hatte. 

Danzig, 2. September. (Spaniſcher Uebereifer.) Auch dem 
hieſigen Handel erwachſen durch die Erregung in Spanien über das 
deutſche Vorgehen auf den Sarolinen-Infeln mancherlei Nachtheile. 
Spanien iſt bekanntlich das Hauptabſatzland für die hieſigen Sprit⸗ 
fabriken. Auch dieſe haben bereits Abſage⸗Ordres aus Barcelona und 
Valencia erhalten, während neue Beſtellungen in den letzten Wochen 


faſt ganz ausgeblieben ſind, obgleich ſonſt gerade um biefe a Id 
hafter als in der übrigen Zeit des Jahres Aufträge en. 
pflegten. Per an 

Aus dem Kreiſe Flatow, 1. September. (Gründen inn 
Bauernvereins.) In Gr. Wöllwitz wurde vorgeſtern in N ber 
ſammlung von Beſitzern und Lehrern ein Bauern Bereit Nun g. 
und zum Vorſitzenden der Gutsbeſitzer Formazen⸗Ludebude, wan 
Der Wanderlehrer Nobis aus Marienwerder ſetzte die 0 
Vortheile ſolcher Vereine auseinander. 5 don! 

Vandsburg, 1. September. (Der geſtrige Vieh⸗ = AN 
markt) war mit Rindvieh und Pferden recht gut beſchick, i 


d det ns} 


vieh wurde zu annehmbaren Preifen geräumt, währen wur 
handel flau ging. Auf dem Krammarkte mangelte es nie ehrt 
ſuchern, aber an Kaufluſtigen. Dem Beſitzer K. aus e d. 


wurden von einem Taſchendiebe 225 Mk. geſtohlen. ung 

Dirſchan, 1. September. (Cpejubiläum.) Heute ONE 109 
penfionirte Lehrer und Organiſt Kolaszewskl aus Pikokel 115 * 
goldenen Hochzeit. Se. Majeſtät der Kaiſer verlieh dem HT er vol 
paare eine ſilberne Ehrenmedaille, welche heute Vormittags d he A 


bewegten, würdigen Leuten von Herru Probſt Sawidi unter 2 
Worten überreicht wurde. Laue 
Konitz, 29. Auguſt. (Beſchränkung der Arbeit der gt 
Es war darüber geklagt worden, daß die Provinzlalbeſſen 10 2 
an einzelne Bauherren Korrigenden zur ſelbſtſtändigen Aueflli 1 5 
Bauarbeiten abgebe. Die Klage hat ſofort gefruchtet, denn . ii 
direktion hat den Bauherren mitgetheilt, daß fie vom 1. Set f Sf 


keine Arbeiter mehr bekommen werden. fen fl 
Königsberg, 1. September. (Die Zahl der ausgewleſeg 


ſonen) berechnet die „K. H. Z.“ auf etwa 1500 Köpfe, die Nor 
Ausweiſungs-Ordres des Polizei⸗Präſidiums auf 500. ind ele 
Königsberg, 2. September. (Ein ſeltenes Beifpiel ene ehe 


und treuen Pferdes) gab geftern der Gaul eines Viktuallel, he 
aus der Altroßgärter Predigerſtraße. Der Händler hatte en MR e 
mit eigenem Fuhrwerk auf eine Geſchäftsreiſe nach Schubſten len 


ſpaunte dort aus, und während er einige Kunden beſuchte, au Fü 
er feinem Pferde den für daſſelbe feltenen Genuß, auf der U 
graſen. Wie das fo geht, die geſchäftlichen Beſuche zogen ig 
in die Länge, und als unſer Viktuallen - Händler heimfahre Mifter 


fehlte dazu nichts weiter, als — das Pferd. Das Dorf wü 1 
alarmirt, Alles machte ſich auf die Beine, um das Ro 
Roſſedieb noch zu bekommen, umfonft — der Gaul war „var! 
verſchwunden und auf Schuſters Rappen mußte der Viktuallen 


feinen Wagen in Schugſten ſtehen laſſend, tiefbetrübt nnd, 1 
0 


zurückkehren. Zu Haufe nahm er Papier und Tinte zur fu. ho 
der Polizei ſofort den Diebſtahl mitzuthellen, aber der Ver fi nk 
Pferdes, ſeines theuerſten Gutes, bedrückte ihn fo ſehr, daß der ( 
lange Zeit unmöglich war, ein Wort auf das Papier zu hin 
Endlich ermannt er ſich, er ſchreibt die erſten Worte — Pe 
ertönt ein freudiges Wiehern aus dem Stalle. „Was 1 0 
fragt ſich erſtaunt der mit dem Schreiben einhaltende Vittualit f 
„Io wieherte ja! — — — er begiebt ſich in den Stall, AT TE 
Wiehern ertönt und — „in den Armen lagen ſich Beide un 
vor Luſt und Freude.“ Dem Gaul war die Graſerei en 
Schugſtener Wieſe einfach zu langweilig geworden, daß AR 
allein den Weg zurückgemacht und war auch glücklich in IT N 


gekommen. Indeſſen eine kleine Strafe erhielt der Deferieil and 
mußte feinen Herru auf dem Rücken nach Schugſten tragen ig 10 
den dort gelaſſenen Wagen uach Hauſe fahren. gaden 

Stolp, 1. September. (Seitens des hieſigen tonſervatio g aha 


werden den Wählern die Herren v. Bielow⸗Saleske, d. mag 
Selefen und v. Hammerftein-Schwartow als Kaudidaten 3 gi 1 
tage präſentirt werden. Der bisherige Abgeordnete Herr h Ida 
Langeböfe hat die Uebernahme eines neuen Mandats abgele 15 I iu 

Greifswald, 23. Auguſt. (Daß der Humor 1 1 187 


werblichen Kreiſen) noch nicht geſchwunden iſt, dafür ' \ 
Geſchichte, welche ſich hier vor nicht langer Zeit Bug eair! 
Eines Morgens erſcheint bei einem hochgeſtellten Beamten | 
burſche eines Schneldergeſchäftes und wickelt aus der ſchltzen e 
einen nach allen Regeln der neuerdings akademiſchen Kun 0 
Frack, deſſen oberſtes Knopfloch ein freundliches Blümchen it 
„Ih habe keinen Frack beſtellt, nimm ihn nur wieder gene 


kann nur eln Irrthum fein !* fagte der Beamte. Der et a 

läßt ſich jedoch nicht beeinfluſſen, er fei nicht falſch gegange e 

den Frack abgeben zu dürfen, außerdem wollte der Melſter 

vorſprechen. Bald darauf tritt auch der Abſender ein. 

geſetzter Rede entwickelt er, der Herr Direktor fei heute 2 pe de 

Kunde. Da erlaube er ſich denn, zu dieſem Jubiläum die 115 Nu 

Glückwünſche darzubringen und bitte, die Aufmerkſamkeit 5 Ne f 

nehmen, indem er hoffe, auf weitere Kundſchaft rechnen 1155 hu ftte 

Mit nicht verhaltenem Lächelu über den unerwarteten Gedern ge an 

Lebens proteftirt zwar heftig der Gefelerte gegen die neue f 90 

Sitte, aber der Schneider weiß ſo vortrefflich ſeine Vor 9 

einander zu fädeln, daß er den langjährigen Kunden überze RN 

unter den gegebenen Verhältuiſſen das Beſte, fid dem Ft 1 

prinzipe“ zu fügen und die Fortdauer der geſchäftlichen eben 

nicht zu gefährden. Ja, nur höchſtens noch einmal im 5 

er Gelegenheit haben, in gleicher Weiſe mit einem neuen k 

bedacht zu werden. Wir wollen es beiden Theilen wine e, N 

der Auftritt am Anfange des nächſten Jahrhunderts wieder N 

iu Se 

CLoſtales. ame 5 


edaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angen? 
auch auf Verlangen honorirt. 1 
Thorn, den 3. September 7 
— (Sedanfeier.) Daß es den Fortſchrittlern be all 
des Sedanfeſtes weniger um den nationalen Zweck deſſelben, moll 
mehr um ihre perſönliche Selbſtverherrlichung zu thun iſt, ullih 
Manöver, welches unſere hieſigen leitenden Kreiſe, die bee 1 
Fortfgritts-Utopien mit mehr Eifer als Gefhid huldigen, un Min, 
um die Feier des Sedanfeſtes zu ſtören, ohne Zweifel 4 
darüber, daß es ihnen verſagt blieb, eine „hervorragende 
dem nationalen Feſte zu feiern. Es iſt dies ein Garalteriſiſch 
für den patriotiſchen Sinn diefer Männer, Uneigennützigleit u | 
verleugnung ſcheinen fie nicht zu kennen; doppelt freudig iſt es und 
trotz jener Machinatlonen das Feſt in ſchönſter Harmonie ache In 
ſehr ſtarker Bethelligung der ganzen Bevölkerung vertief. — Hs \ 
gegen 3 Uhr marſchirte der Feſtzug, der von dem Krieger er N. 
einigen Mitgliedern des Turnvereins gebildet wurde, mit eine 
kapelle an der Spitze und von einer großen Menſchenmenge 
von der Esplanade durch die im feſtlichen Fahnenſchmuck' 5 OR 
Straßen der Stadt nach dem Feſtorte, den vereinlgten voll dal 
„Viktoriagarten“ und „Volksgarten.“ Nach der „Ankun 71 
hielt Herr Lehrer Zedler, Mitglied des Kriegerverelns, 
rede, welche wie folgt lautete: pie w 
Kameraden und Feſtgenoſſen! Als vor nunmehr 15 Jahren pole 
bare Siegesbotſchaft die Lande mit Blitzesſchnelle durchflog. chen! 
fangen! das ganze franzöſiſche Heer gefangen, da wurden alle de 


0 „ Es Feudig bewegt, wußte doch Jedermann, daß jetzt der große Tag 
een 19 N war, an dem abgerechnet wurde mit dem Volke der 
(er an das deutſche Volk vermochte nicht zu vergeſſen, was Frankreich 
puhR vom A m geſündigt hatte. Wir haben viele Provinzen, große Fürſten⸗ 

ia die ten heiligen römiſchen Reiche deutſcher Nation verloren; die 
h beildedherren, die Staatsmänner und Gelehrten mögen den Verluſt 
f N 


agt haben, das deutſche? ielleicht die Nieder⸗ 
n eutſche Volk aber beklagte vielleicht die Niede 

en Wand le ſeloſt verſchmerzte es bald. Was da in Italien verloren 
3 ein Fleiſch von unſerm Fleiſche es war kein Blut von unſerm 


ad! „ 
1 


“ 5 
ofen 5 nicht deutſch zu Gott, es ſang kein deutſches Lied! Nur die 
R dom ber deutſches Land genommen, nur die Franzoſen riſſen lebendige 

und fühlte eutſchen Leibe, und an die Franzoſen haben wir verloren, was 
al und ſprach, was deutſch fang und betete. Ich erinnere nur an 
pet Mon en Krieg, an die Kriege Ludwigs XIV. und an die Kriege zu 
ht ande eiten Und als nun im Jahre 1870 die Franzoſen abermals 
ehrten und für die Erhebung Preußens den Beſitz der linken Rhein⸗ 
as Hanz als dies Volk, das ſich die große Nation nennt, ſogar das 
ung I unſers allverehrten Heldenkönigs beleidigte, als es in feiner 
mend und tobend die Straßen von Paris durchzog und 

Tu „Tod und Vernichtung den Preußen!“ brüllte und kecklich 

6 nr drei Wochen werden wir in Berlin ſpazieren und unſere 
Volk Ufern der Spree aufpflanzen“: da wurde das geſammte 

h nit Ingrimm und Abſcheu erfüllt. Ohne jegliche Urſache wollte 
Mr Mord r über unſre Grenzen hereinbrechen; ungereizt und unverletzt 
Aer Lü und Blutvergießen unter uns verrichten, aus bloßer Raufluſt 

1 haue a gier wollte er Verheerung und Zerſtörung in unſere fried⸗ 
kreisen und die ſchönſten deutſchen Landstriche vom vaterländiſchen 
daß 3 Nein, riefen alle Deutſchen einmüthig mit König Wilhelm: 
heul ale Pin deutſchen Landes!“ Ein lebendiges Vaterlandsgefühl durch⸗ 
er „rasen. Die Frühlingstage von 1813 ſchienen wiedergekehrt, ber 
J i eiheitskriege wachte auf. Und hehr und gewaltig, wie in jenen 
pie Geſt ragen, ja weiter und allgemeiner noch: „vom Fels zum Meer“, 
zur aden der Nord⸗ und Oſtſee bis zu den Alpen, vom Niemen bis 


0 mmte di 5 5 ge - 
fen®h vo die Begeifterung empor für den Krieg; „es war kein 
13 M 4 dem die Kronen wiſſen, ein Kreuzzug war's, ein heil ger Krieg“, 


f ng anf wider den Erbfeind. Da gab es keine Trennung mehr 
int) Eder die Einheit des Vaterlandes in den Herzen des Volkes mit 
ber 


und Süddeutſchland, keine Uneinigkeit, worauf Napoleon ge⸗ 

ae vollbracht, und als König Wilhelm von Preußen, der Ober⸗ 
id licht blos geſammten deutſchen Kriegsmacht, zu den Waffen rief, da 
da er os ſeine Preußen und die übrigen Norddeutſchen kampfesfreudig 
0 ten oben ſich jubelnd auch die Bayern und Badener und Schwaben 
um Fah ſchlachtenmuthig und ſiegesgewiß unter des Heldengreiſes 
N wust 8 „Die von Süden, die von Norden, alle waren fie Brüder 
* Dichter. Durch alle Stände, alle Volkstheile ging die 
8 leerten ſich die Schulbänke und die Lehrſtühle; verlaſſen wurde 

t, der Kaufladen, die Geſchäftsſtube; und der Sohn des Fürſten 


’ 


fid ung. 
en than 


uk 1155 wie der ärmſte Tagelöhner, der kaum waffenfähige Jüngling 
Meder alternde Mann traten in demſelben Heere und für daſſelbe Ziel 


und 


deg Date eer her ſogar, aus dem fernen Ausland, kamen zerſtreute 
i a 
at 


ar d indes, um für Deutſchland zu kämpfen; wie ein zorniger 

i 05 geſammte Volk 
% r rauben, 
N tod ranzos 


bereit, für die bedrohte Heimath alles zu 
dl rief ein bayriſcher Reitersmann, als er ins Feld 
b zu euch ins Land kommt, bin ich todt und mein Ritt⸗ 

uf i und von all meinen Kameraden lebt keiner mehr!“ Aber alle 
A rg waren mit König Wilhelm der getroften Zuverſicht: „Gott 
h ber 0 mit unſrer gerechten Sache ſein“, und vieltauſendſtimmig ers 
A Fin ang: „Lieb Vaterland.“ Und mit derſelben Begeiſterung, mit 
a herr; mag in den Krieg, mit derſelben Begeiſterung wurde auch in 
Raben ämpfen gerungen und geſtritten. Die meiſten von ihnen, 
kullhuthe üben, wiſſens ja, mit welcher Todesverachtung, mit welchem 
8 miiſetampft wurde. Die meiſten von ihnen waren ja dabei und 
I) Akne kend, gelegen, wie in den Kämpfen bei Weißenburg, Wörth, 
mit um Metz, in der großen Schlacht bei Gravelotte, viele ihrer 

e far Löwenmuth kämpften; ſie habens auch 1 85 wie viele den 
all fie we en, die nun dort in fremder Erde gebettet liegen. Alle dieſe 
l. wird rden ſchlafen bis zu dem Tage, da ſie Gott zum großen Appell 
Bernie wie es im Soldatenliede heißt. Und als dann dort, wo die 
‚N Funde dunkeln, Preußen und Sachſen, umklammernd den Feind, 
| reichten, da war er geſchmiedet mit Blitz und Eiſen, der 
1 aus dem ein Entrinnen, ein Entweichen für die Franzoſen 
nit, . Ja, lieb' Vaterland, Du kannſt ruhig fein! Denn fo lange 
echten, b.. Männer geboren werden, wie jene treuen Helden, die bei 
aun nag "Dluteten und ftarben, fo lange wird kein Feind, woher er auch 
Ri em deutſchen Vaterlande etwas anhaben! Und als dann 

5 ngen und Kämpfen der große Krieg beendet war, als die deut⸗ 
da fegesfzog wieder in ihrer Heimat) Ruhe und Frieden genießen 
A Üdeten ſich Überall Vereine, um die zerſtreuten Kräfte zu ſam⸗ 
derbe einigen auf der Grundlage vaterländiſcher Geſinnung; es waren 
1878 ne. Auch Thorn blieb nicht zurück. Auch hier traten im 
allt nde Männer zuſammen, die treue Kameradſchaft pflegen wollten 
10 wir 5 wir feiern heute nicht nur den Jahrestag der Schlacht bei 
A 0 etern heute zugleich das 10 jährige Stiftungsfeſt unſeres Vereins. 


55 glücklicher Gedanke, den jene 76 Männer Ende Auguſt vor 
ten, hier einen Kriegerverein zu bilden und ebenſo glücklich wie 
af! Mt, einen Verein zu gründen, ebenſo glücklich war auch die Wahl 
| annes, der damals als Kommandeur des Vereins gewählt wurde und 
U Jaa in ununterbrochener eifriger Thätigkeit an der Spitze des Vereins 
ne a Verein hat ſich in feinem erſten Decennium zu einer bedeutenden Höhe 
gen, zählt er doch bereits heute 406 Mitglieder Er hat in 
igſte ecennium wichtige und freudige Ereigniſſe erlebt, von denen 
Reina, und freudigſte unftreitig durch die — . Verleihung 
N Vite bone durch Se. Majeſtät unſern allverehrten Kaiſer, hervorge⸗ 
11 in wurde am 2. September 1878 feierlichft eingeweiht. Der 
Um zn ſeinem erſten Decennium treue Kameradſchaft unter feinen 
emed, als auch mit den Nachbarvereinen gepflegt. Er hat in 
der kan 10 Jahren ſich des Wohlwollens und der Sympathie von 
berei liſchen Behörden zu erfreuen gehabt. Er hat ſich die Liebe 
willigſte Entgegenkommen der Bürgerſchaft Thorns bei allen 
7 ler orden, Wir haben es ja bei der vor einigen Wochen ſtatt⸗ 
des Kriegerverbandes des Netze⸗Diſtrikts geſehen, wie bereit⸗ 
der unſerer Stadt den Kriegerverein in jeder Hinſicht unters 
Kur Sagen wir daher an dieſer Stelle den ſtädtiſchen Behörden und 
hr del Thorns für das Wohlwollen und ftete bereitwillige Entgegen⸗ 
ir, l verfloſſenen 10 Jahren unſern tiefgefühlteſten Dank und 
adab es auch fernerhin ſo bleiben möge. Denn: Süß iſt der 
} Lend, wenn Einigkeit mit feſtem Band die Bürgerherzen kettet. 
alen auch fernerhin das beſte Wohlergehen beſchieden ſein, möge 
8 dieſen feinen Stiftungstag feiern und mit ihm den Jahres⸗ 
bei Sedan. Denn wir feiern dieſen Tag ja nicht aus eitlem 
ern auch nicht die Niederlage des welſchen Cäſar, ſondern wir 
Sed rinnerung an die gefallenen Helden, wir wollen durch die 
antages den freien Geiſt ſtärken, der nur das Gute, Wahre 
Ing’ was unſere Väter angefangen haben zu bauen, herrlich zu Ende 
Drum laßt ihn nicht zum Sinken bringen den Tag, auf den 
an ah, Du weißt's, es galt ein ſchweres Ringen, um Dich, Du 
amen Nun ſchwingt empor die grünen Reiſer, der Treuſchwur 
N N: „Für's Reich und unſern Heldenkaiſer!“ Am Ruhmestage 
8 deter für Reich und unſern Heldenkaiſer, denn das Ideal, das 
27 die beſten Geiſter der Nation aufrecht erhielt, für das ſie 
„ geſtritten und gelitten haben, es ift erreicht: wir haben ein 
mifartes Deutſchland. Aber dieſe weltgeſchichtliche Thatſache ift 
fe t der hohen Heldengeſtalt des Mannes verbunden, unter deſſen 
di vollzog; das Reich und der Kaiſer find eins; unſer Kaiſer 
W ze verkörperte Idee des Vaterlandes. Darum richten ſich unſere 
ns € wie immer, wenn wir als Bürger deſſelben Staates vers 
hes auf das ehrwürdige Oberhaupt der wieder zu einer einzigen 
16, Familie geeinigten deutſchen Völkerſtämme, auf den Mann, der 
knen Tugenden edler Menſchlichkeit geſchmückt iſt: Treue und 
arme Liebe zu feinem Volke, hingebendſte Pflichterfüllung im 
aterlandes, unerſchütterliches Gottvertrauen und chriſtliche De⸗ 
ann, der allezeit Mehrer des deutſchen Reiches ſein will, 
ſchen Eroberungen, ſondern an den Gütern und Gaben des 
m Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung, auf 
er ter und rufen: Se. Majeſtät unſer allerznädigſter Helden⸗ 
Mo! hoch! und immerdar hoch! 
ant fiel mit einem Tuſch ein und nachdem die Hochrufe 
aren, ſpielte die Kapelle die Nationalhymne: „Heil Dir 
N en 3", welche von den Anweſenden mitgeſungen wurde. — 
ie, wickelte ſich auf dem Feſtplatze, während die Muſikkapelle 
ein heiteres Leben und Treiben. Geſellſchafts⸗Spiele für 
erthellung von Prämien n. ſ. w. wurden arran⸗ 
namentlich Herr Lehrer Zedler, der eine unermüdliche 


ul 
Mfaktete und zum Gelingen des Feſtes weſentlich beitrug, 


hervorthat. Mit Eintritt der Dunkelheit wurde der „Viktoria“ und 
der „Volksgarten“ prächtig illuminirt. Im Saale des „Volksgartens, 
wurde ſpäter getanzt. Die Betheiligung an dem Tanzvergnügen war 
eine ſo ſtarke, daß ſchließlich der Saal des „Volksgartens“ die Menge 
der Tanzluſtigen nicht mehr zu faſſen vermochte und der Glas⸗ 
Pavillon daſelbſt zu Hülfe genommen werden mußte. Erſt in ſpäter 
oder richtiger früher Morgenſtunde nahm das Feſt ſein Ende. Wir 
ſind überzeugt, daß allen Theilnehmern die geſtern verlebten Stunden 
in freundlicher Erinnerung bleiben werden. 

In ebenſo gemüthlicher und harmoniſcher Weiſe, wie die Thorner, 
begingen die Mockeraner die Feier des Sedanfeſtes im „Wiener Café“. 
Das Feſtlokal war aus Anlaß des Feſtes recht hübſch dekorirt. Vor 
demſelben war eine Ehrenpforte aufgebaut, die ein Transparent mit 
der Inſchrift „Willkommen!“ enthielt. Nachmittags 2 Uhr fand ein 
Feſtzug vom Schulplatze nach dem Feſtlokale ſtatt, an welchem ſich 
auch die Schuljugend betheiligte. Nach der Ankunft im „Wiener Café“ 
wechſelten Inſtrumental⸗ und Geſangsvorträge ab und wurden Kinder⸗ 
ſpiele mit Vertheilung von Prämien arrangirt. Nach Beendigung des 
Konzerts wurde im Saale des Feſtlokals getanzt; im Garten wurde 
ein Brillant⸗Feuerwerk abgebrannt. Dank der vom Feſt⸗Komitee ge⸗ 
troffenen Arrangements verlief das Feſt ohne jede Störung; alle Theil⸗ 
nehmer haben ſich beſtens amüſirt. 

— (Perſonalien.) Dem Amtsgerichtsrath Lähr zu Marien 
werder iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtlzdienſte mit Penfion 
ertheilt worden. 

— (Wider deutſche Eiſenbahnverwaltungen) 
find beim Reichs⸗Eiſenbahnamt in der Zeit vom 1. Januar bis Ende 
Juni 1885 im Ganzen 93 Beſchwerden aus dem Publikum einge⸗ 
laufen. Von dieſen beziehen ſich 13 auf den Perſonenverkehr, 54 auf 
den Güterverkehr und 26 auf andere Gegenſtände. Das Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt hat von dieſen Beſchwerden für begründet erachtet 4, 
als unbegründet zurückgewieſen 13, auf den Rechtsweg verwieſen 2, 
wegen mangelnder Zuſtändigkeit der Reichsgewalt nicht zur Kognition 
gezogen 22. Die übrigen 52 wurden zum größten Theil, mit Rück⸗ 
ſicht auf die darin behandelten Gegenſtände, zur direkten Erledigung 
an die zuſtändigen Eiſenbahn⸗Verwaltungen abgegeben. Betroffen von 
Beſchwerden ſind überhaupt 27 Eiſenbahn⸗Verwaltungen. 

— (Einſchränkung des Zuckerrüben ⸗ Baues.) 
Wie in Deutſchland das mit Zuckerrüben bebaute Areal im laufenden 
Jahre eine erhebliche Verminderung erfahren hat, fo iſt Aehnliches 
auch in andern Ländern der Fall, wie eine Notiz aus Belgien zeigt. 
Dort haben von 150 Zuckerfabriken des Landes 42 definitiv erklärt, 
die Produktion nicht fortzuſetzen. Dieſe Fabriken produzirten bisher 
12 Proz. der geſammten Zuckerproduktion. Außerdem hat ſich im 
Jahre 1885 die mit Runkelrüben bebaute Fläche um 23 Prozent 
gegen 1884 vermindert, ſo daß die Geſammtproduktion, die in 1884 
auf 94 Millionen Kilogramm angewachſen war, in der nächſten Zucker⸗ 
kampagne auf 50 Millionen ſinken wird. 

— (Die diesjährige Kreisſynode der Super⸗ 
intendentur Kulm⸗Graudenzz findet unter dem Vorſitze 
des Herrn Superintendenten Schlewe am 29. September d. J. ſtatt. 
Für dieſelbe ſind ſeitens des Konſiſtoriums folgende Fragen zur Be⸗ 
ſprechung geſtellt: Welche beherzigenswerthe Winke enthält die Denk⸗ 
ſchrift des Centralausſchuſſes für innere Miſſion: Der Kampf wider 
die Proſtitution, insbeſondere auch für den Kampf der Kirche gegen 
die Sünden wider das 6. Gebot in den einzelnen Kreiſen und Ger 
meinden? Der Synode geht die Synodalkonferenz der Geiſtlichen 
voran, in welcher das Thema: Welche Bedeutung iſt nach neuteſta⸗ 
mentlicher Lehre den Werken für das letzte Gericht zuzuſchreiben? und 
wie werden Stellen des neuen Teſtaments, die davon handeln, in der 
Predigt zu behandeln ſein? zur Beſprechung kommen ſoll. 

— ( Verpachtung.) Die der Prinzlichen Gutsherrſchaft in 
Flatow und Krojanke gehörigen Vorwerke Pottlitz (814 Hektar), 
Baumgarten (338,70 Hektar), Krojanke (436,22 Hektar) und Dom⸗ 
browo (196,23 Hektar) ſollen vom 1. Juli 1886 ab auf 18 Jahre, 
die beiden erſten zuſammen oder getrennt, die beiden letzten zuſammen, 
verpachtet werden. Die Pachtbewerber müſſen für Pottlitz und Baum⸗ 
garten zuſammen den Beſitz eines eigenen Vermögens von 150,000 
Mk., für Pottlitz allein 110,000 Mk., für Baumgarten allein 50,000 
Mk., für Krojanke und Dombrowo 60,000 Mk. nachweisen. 

— (Staatsanleihen.) Der „Reichsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht eine Bekanntmachung, betreffend den Umtauſch der Schuldver⸗ 
ſchreibungen der 4½ʒ prozentigen konſolidirten Staatsanleihe gegen ſolche 
der 4prozentigen konſolidirten Staatsanleihe. 

— (Schule und Volkszählung.) Nach einer Beſtim⸗ 
mung des Kultusminiſters ſoll am 1. Dezember d. J., an welchem 
Tage die allgemeine Volkszählung ſtattfindet, wie in frühreren Jahren, 
der Unterricht in ſämmtlichen Schulen ausfallen. Es wird dabei er⸗ 
wartet, daß die Lehrer bereit ſein werden, ſich an dem Zählgeſchäft 
mithelfend in der einen oder anderen Weiſe zu betheiligen. Dagegen 
ſollen Schüler dazu nicht herangezogen werden. 

— (Vaterländiſcher Frauen⸗Zweig⸗ Verein.) 
In der Zeit vom 17. Juni bis 26. Auguſt wurden an Unterſtützungen 
gegeben: in Baar an 110 Empfänger 131,50 Mk., außerdem 10 
Mk. leihweiſe zur Beſchaffung theurer Arzeneien für einen Kranken; 
au Lebensmittel 144 Rationen im Werthe von 77,45 Mk. 24 Familien 
erhielten Kleidungsſtücke und dergl., 8 Familien erhielten in 50 Häuſern 
abwechſelnd Mittagstiſch. An außerordentlichen Zuwendungen gingen 
dem Vereine zu: von 12 Wohlthätern 87 Mk. baar; von 19 Wohl⸗ 
thätern Kleidungsſtücke und dergl.; von den Vorräthen des früheren 
Suppenküchen⸗Vereins 1 Centner Linſen. Das am 26. Juni veran« 
ſtaltete Konzert im Schlltzenhausgarten hat einen Reinertrag von 821 
Mk. ergeben. Die Vereins⸗Diakoniß Schweſter Mathilde Siewert 
hat auf Anſuchen des Magiſtrats und mit Genehmigung des Vor⸗ 
ſtandes einige Tage im Armenhauſe augenkranke Kinder gepflegt. Die⸗ 
ſelbe iſt inzwiſchen durch das Mutterhaus zu Königsberg aus dem 
Dienſte des Vereins, der ihr ſeine wärmſte Anerkennung ausſprach, 
abberufen und durch Schweſter Johanna Pfritzner erſetzt worden. Die 
Wohnung der Vereins⸗Diakoniß iſt die alte geblieben: Tuchmacherſtr. 
179 part. links. 

— (Konzert) Die Kapelle des Artillerie-Regiments kon⸗ 
zertirt morgen, Freitag im „Schützenhausgarten.“ 

— (Ueber das Eiſenbahn⸗Unglück auf der 
Strecke Poſen⸗Thornz) ſchreibt man der „Poſ. Ztg.“ amtlich: 
In der Nacht vom 31. Auguſt zum 1. September entgleiſten in der 
Nähe von Kobelnitz 2 Wagen erſter und zweiter Klaſſe des Kourier⸗ 
zuges Thorn⸗Poſen in Folge Radreifenbruchs. Es ſind hierbei drei 
Paſſagiere, darunter eine Dame, leicht verletzt, auch hat ein Beamter 
(Bremſer) einen Beinbruch erlitten. Durch die ſofort von dem königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Bromberg) hierſelbſt 
an Ort und Stelle vorgenommene Unterſuchung iſt feſtgeſtellt worden, 
daß keinem der Beamten ein Verſchulden an dem Unfalle zur Laſt 
gelegt werden kann, derſelbe vielmehr lediglich auf nicht erkennbare 
Unvollkommenheiten in der Beſchaffenheit des betreffenden Eiſenbahn⸗ 
materials zurückzuführen iſt. 

— (Der ruſſiſche Dampfer „Ciechocinnek“), 
welcher auf der Fahrt nach Danzig in der Gegend von Schillno auf 


einen Stein gefahren und dabei ſehr leck geworden war, iſt geſtern 
durch den Dampfer „Alice“ wieder flott gemacht und nach Danzig 
geſchleppt worden. 

— (Feuer.) Am Dienſtag Morgen gegen 8 Uhr brach in 
einer Dachkammer des Hauſes Gerechteſtraße 98 Feuer aus, welches 
aber glücklicherweiſe ſofort entdeckt wurde und in kürzeſter Zeit gelöſcht 
werden konnte. Ein erheblicher Schaden iſt ſomit nicht entſtanden. 


Mannigfaltiges. 

Sorau, 29. Auguſt. (Etwas zu früh.) Nicht wenig erſtaunt 
war geſtern der hieſige Arbeiter Krauſe, welcher ſeit Wochen krank⸗ 
heitshalber das Bett hüten muß, als eine ihm bekannte Frau in ſein 
Zimmer mit einem herrlichen Kranze im Arm trat und ſagte: „Ach 
Gott, da leben Sie ja noch, ich denke, Sie find ſchon geſtorben, 
bringe Ihnen dieſen Kranz.“ Der Kranke nahm, ohne ein Wort zu 
reden, den Kranz und legte ihn auf ſein Bett. Er iſt am ſelben 
Abend verſchieven. 

Fraulautern, 31. Auguſt. (Verein gegen Wucher.) Auf 
Sonntag, 4. Oktober, laden eine Anzahl angeſehener Männer 
des preußiſchen Saargebiets, darunter der Abg. Landrath Knebel 
nach Fraulautern zu einer allgemeinen Verſammlung ein, in 
welcher ein Verein gegen den Wucher zunächſt für das genannte 
Gebiet, ins Leben gerufen und die geeigneten Mittel zur Be⸗ 
kämpfung dieſes Uebels beſprochen werden ſollen. 


(Die vorſorglichen Römer.) Ein Engländer hat 
ſich jüngſt von einem Fiaker durch Mainz fahren laſſen, um die 
Merkwürdigkeiten der „goldenen“ Stadt zu beſichtigen. Schließ⸗ 
lich fährt ihn der Kutſcher auch hinaus zu den Römerſteinen, die 
der Inſulaner mit feinem Glaſe aufmerkſam betrachtet. „Wofür 
mögen die Römer das wohl gebaut haben?“ fragte er endlich, 
und — „For Alterthümer!“ lautet die in allem Ernſte gegebene 
Antwort des ſtadtkundigen Roſſelenkers. 
(Ueber die Qualitätihrer nationalen Küche) 
ſtritten neulich im Reſtaurant Dreſſel zwei Herren, von denen 
der eine ein Ruſſe, der andere ein Berliner war. „Die ruſſiſche 
Küche iſt doch bei Weitem beſſer als die deutſche,“ meinte der 
Ruſſe überlegen, „iſt auch ganz natürlich, hat doch jede Familie 
bei uns ihren Koch.“ — „Wenn's darauf ankommt,“ replizirte 
ſchlagfertig der Berliner, „da ſind wir Deutſchen ſchon längſt 
über; bei uns hat ſogar jeder Soldat ſeine Köchin!“ Der Ruſſe 
mußte wohl oder übel klein beigeben. 
(Auch ein Kapital.) „Herr Prinzipal, ich möchte Sie 
höflichſt erſuchen, mir eine kleine Aufbeſſerung zukommen zu laſſen, 
da ich mit meinem Gehalt nicht mehr auskommen kann.“ — 
„Aber, mein verehrter Herr, Sie ſehen doch, daß das Geſchäft jetzt 
nichts einbringt, ich ſelbſt muß von dem Zurückgelegten nehmen. 
Haben Sie ſich denn nichts zurückgelegt?“ — „Leider war es mir 
in Ihrem geachteten Hauſe nicht möglich, etwas Anderes zurück⸗ 
zulegen, als meine Lebensjahre!“ 

chten. 


Neueſte 0 
Berlin, 2. September. Der „Reichsanzeiger“ publizirt heute 
die Ernennung des Oberregierungsraths Hahn⸗ Bromberg zum 
Oberverwaltungsgerichtsrath, des Regierungsraths v. Gruben⸗ 
Bromberg zum Oberregierungsrath und Dirigenten der Ab⸗ 
theilung des Innern. Hahn wurde heute hier bereits in das 
Richterkollegium des Oberverwaltungsgerichts eingeführt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 3. September. 


Fonds: abgeſchwächt. 


Ruſſ. Banknoten 203—30 202-70 
Warſchau 8 Tage 203—10202—50 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 98—10 98 
Poln. Pfandbriefe 5 % ũ »-⁵irU 62 61—90 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—60| 56—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% .. 101—60 | 101—70 
Poſener Pfandbriefe 4%. „ 101—50101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1163 —60163—80 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober . . 154 —25 153 
pe 0 sache 15 165—50 
von Newyork loko 2. . 91 92 
Roggen: loko ..,% 185 137 
Septb.⸗Oktober . 139 136—50 
Oktober⸗Novb. . + 1140-75 | 138—50 
April⸗ Mai I148— 25 145—50 
Rüböl: Septb.⸗ Oktober 44—90 45 
Apell⸗ Wm 48—20 48 
Spiritus: loko . 42—80| 42—40 
Septb.⸗Oktober . . 42—30| 41—60 
Novb,e Dezember . 41—90 41—50 
Apeil⸗ Ma!!! 43—20| 42—70 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4%, Effekten 5 pCt. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 3. September 1885, 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 120 — 133 pfb. . ; ; ; 115—135 M 
jr inländiſcher bunt 120—126 pfb. > 135 —145 „ 
85 85 geſunde Waare 126—131pfb. . 2 145148 „ 
75 hell 8 5 . 5 145—150 „ 
70 7 geſund 128 —133 pfd. 150 —152 „ 
Roggen Tranſit 110—128 pfd. 2 ; : : . 85—95 „ 
„ i 
„ inländiſcher 126 — 128 pfd 3 l . . .-123—123 „ 
Gerſte, ruſſiſche } > 8 7 , 100—120 „ 
2 inländiſche 8 . : . 110-125 „ 
Erbſen, 1 e LITER 110—118 „ 
5 Ichwaare ie e 120 —140 „ 
Viktoria⸗Erbſen . ; k N 2 . 140 —160 „ 
Hafer, ruſſiſcher 5 : Ba : e ; 
* inlänbifcher . i 8 3 ö . . „ 115—130 „ 
Wicken \ ER . 70100 „ 
Lupinen, blaue i R 0 | . 4-70 „ 
RE SER N (CCC 50—75 „ 
Oelraps . | g 2 ; 5 Ah 3 180—200 „ 
Raps g 185—205 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 3. September. 


St. Barometer Therm Windrich⸗ 
mm. 00. 


Bu 
tung und 
Stärke. wölkg. 


2. 2h p 759.5 16.7 NW. 8 
10h p 761.6 8.0 0 0 
3, 6h a 762.0 3.4 0 0 


Waſſerſtaud der Weichſel bei Thorn am 3. Septbr. 0,68 m. 


hörige Mühlengrundſtück Barbarken 
beſtehend aus 
1. einer Waſſermühle mit 
Mahlgange. 

2. Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, 
3. etwa 18 ha Acker und Wieſe 
wird vom 11. November d. Is. ab 
auf ſechs Jahre bis 11. November 

1891 im Termin 


am 21. September d. Is., 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordneten-Saale des 
Rathhauſes vor Herrn Stadtrath 
Gessel 
meiſtbietend verpachtet, wozu Pacht⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

In dem Wohnhauſe und dem zuge⸗ 
hörigen Kruggebäude wird Reſtauration 
und Schankwirthſchaft betrieben. 

Die Pacht⸗Bedingungen liegen im 
General⸗Bureau zur Einſicht offen und 
werden auf Verlangen auch in Ab⸗ 
ſchrift mitgetheilt. 

Thorn, den 28. Auguſt 1885. 

Der Magiſtrat. 


Jubmiſſton. 


Zur Vergebung der Anlieferung von 
ca. 140 Kubikmeter gelöſchten Kalk für 
den Neubau des Kinderheims auf der 
Bromberger⸗Vorſtadt haben wir einen 
Termin auf 


Dienſtag den 8. d. Mts. 


Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Büreau I angeſetzt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Liefe⸗ 
rungsbedingungen zur Einſicht ausliegen. 
Wir fordern hiermit Unternehmer 
auf, zu obigem Termine gefällige Offerten, 
verſiegelt und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, in unſerm Büreau I 
einzureichen. 
Thorn, den 2. September 1885. 
Der Magiſtrat. 


einem 


Bekanntmachung. = 
Das der Stadtgemeinde Thorn ge: 


Bekanntmachung. 
Im Wege der Submiſſion ſollen für 
das hieſige Land⸗ reſp. Amtsgericht der 
Jahresbedarf von etwa 
700 Raummeter kiefernes Kloben⸗ 
holz I, Klaſſe, 75 Tonnen à 1000 
Kilogr. Steinkohlen und 2400 
Kilgr. Petroleum 

angekauft werden. 

Verſchloſſene Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Lieferung von Holz, Stein⸗ 
kohlen und Petroleum für das Gericht 
zu Graudenz“ ſind bis zu dem auf den 


14. September cr., 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Rechnungs⸗Reviſor, Zimmer 
No. 46 angeſetzten Termine einzureichen. 

Die vorher einzuſehenden Bedingun⸗ 
en liegen in der Erſten Gerichts: 
ſchreibere, Zimmer No. 22 aus, können 
auch gegen Erſtattung der Copialien 
bezogen werden. 

Offerten, welche den Bedingungen 
nicht genau entſprechen, bleiben unbe⸗ 
rückſichtigt. 

Graudenz, den 24. Auguſt 1885. 

Der Landgerichts ⸗Präſident. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Erdarbeiten. 


Etwa 5000 Kubikmeter Boden ſind 
am Thorn'er Winderhafen theils über, 
theils unter Waſſer zu bewegen. Zur 
Verdingung dieſer Arbeit ſteht Termin 
im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten 


am 12. September d. 38. 
Vormittags 10 Uhr 

an und ſind die Bedingungen daſelbſt 
einzuſehen reſp. gegen Einſendung von 
75 Pf. in B efmarken von da zu be⸗ 
ziehen. 

Kulm, den 31. Auguſt 1885. 
Der Königl. 8 8 Bauinſpector. 

Bauer. 

Das zur Er Rogalinski ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Hausgrundſtück 
Altſtadt No. 346 /7 ſoll am 


16. September cr., 


Vormittags 10 Uhr 


im Comptoir des Unterzeichneten frei⸗ 


händig verkauft werden. 

Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht, ſind auch vorher in 
meinem Comptoir einzuſehen. 

Thorn den 1. September 1885. 

F. Gerbis, 
Verwalter der B. Rogalinskiſchen Con⸗ 
cursmaſſe. 


Mieths-Kontrakte 


ſind vorräthig in der 
0. . | ——____*) Smirden porn und Wromberp aud 4. Alaife 17 7" Buchdruckerei. 


Gutsverkauf. 


Das Rittergut Sedlinen 
im Kreiſe Marienwerder, bei 
Bahnhof Sedlinen, Station der 
Thorn⸗Marienburger Eiſenbahn, 10 Ki⸗ 
lometer von Marienwerder belegen, 427 
Hektar groß, unh auf 241,000 
Mk. geſchätzt, ſoll 


am 22. Oktober d. Js. 

Vormittags 10 Uhr 
im Herrenhauſe zu Sedlinen 
verſteigert werden; auf annehmbare An⸗ 
erbietungen kann auch ſchon vorher ein 
freihändiger Verkauf ſtattfinden. Neun 
Zehntel des Kaufpreiſes können in 
Pfandbriefen ſtehen bleiben. Näheres 
über das Gut und die Kaufbedingungen 
wird von hier aus mitgetheilt; die Be⸗ 
ſichtigung des Gutes kann jederzeit ge⸗ 
ſchehen. 

Marienwerder, den 17. Auguſt 1885. 
Königl. Provinzial⸗Landſchafts⸗ 
Direktion. 
Streokfuss. 


Brennholz-Auktion. 


Sonnabend den 5. d. Mts. 
Vormittags 9 Uhr 
werden auf dem Bauplatz von Fort 
IVa eine größere Partie 


alte Eiſenbahnſchwellen 


Bezahlung 


meiſtbietend gegen baare 
verkauft. 


Königl. belg. approb. 


Jahn-Arzt Grün 


Butterſtraße 144. 
Künſtliche Gebiſſe. 
Schmerzloſe Operationen 
mit Lachgas. 

Goldfüllungen. 
GROOOI0999809®8 


Blau: Stein 


(Cypernvitriol) 
zum Weizenbeitzen empfiehlt billigſt 
C. A. Gulsch. 


Spez.: 


Drain- Röhren 


offerire von 3%, bis 25 Ctm. lichter 


billigſter Preisberechnung. Aufträge finden gleich Erledigung. 


niſſe ſtehen gern zu Dienſten. 


Weite in vorzüglichſter Qualität bei 
Preis⸗Verzeich⸗ 


Carl Westphal, Stolp i. Bomm,, 
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Eiſenbahn Dirertions- 
Bezirk Bromberg. 


Die auf den Strecken des unterzeich⸗ 
neten Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amtes ange⸗ 
ſammelten alten Schienen, Eiſen und 
Metallabgänge, ſollen in dem 
Dienſtag den 15. September d. 

Ahern Uhr 8. 
in unſerem Büreau hierſelbſt, Gerechte⸗ 
ſtraße No. 116 anberaumten öffentlichen 
Termine an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Die Nachweiſung der zum Verkauf 
geſtellten Materialien, ſowie die Kauf⸗ 
bedingungen, können in unſerem Büreau 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 
oder auf portofreien Antrag gegen 0,75 
Mk. bezogen werden. 

Die Offerten ſind bis zur Termins⸗ 
ſtunde portofrei, verſiegelt und mit der 
Aufſchrift „Offerte auf den Ankauf 
alter Metallabgänge“ verſehen einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 2. September 1885. 
Königliches ö Betriebs; 


a den 4 


Im Saale des Artushofes. 


+ September 1885. 


Weintraube 0 


friſch vom Stocke, verſenden in 
Poſtkörbchen per Poſtnachnahnh 
heriger Caſſa⸗Einſendung 5 0 
Mk. 2,50 Pf., bei Abnahme un 
ben à franco Mk. 2,40 Pf., 

ken, 5 Kilo franco Mk. 
ſiche, 5 Kilo franco Mt. 2 
J. Watz & Co, 


(Sud⸗Ung.) 
Iwel Knaben finden % 
Penſion. 


Zu erfragen bei Herm f aM 
Kaske, Katharinenſtraße 208. 


Schützen arten 
Heute 25 d 5 Sehl | 


ausgeführt von der Kapelle 5 
Artillerie-Regiments No. 11 

tung ihres Dirigenten Sans 

Anfang 7”, Uhr, ie % 
Von 9 Uhr Suit f 


Fein⸗humoriſtiſche Bortikk 


(Keine Vorleſungen,) ſowie 


Charakter-Darſtellungen 


zum Theile aus Fritz Reuter's Werken 
(Plattdeutſche Mundart) von 
Louise Eickermann-Trautmann 
(vom Stadt⸗Theater zu Nürnberg) und 
A. Eickermann 
(Humoriſt und Charakter⸗Darſteller). 
Drogramm an der Kaſſe. 


th 
ug, 
die 1 


Sa” Anfang 8 Uhr. | 
Entree I. Platz 1 Mk., II. Platz 60 f Schüler u. Schülerin Im 
Billets im Vorverkauf im Cigarren⸗ Geſchäft des Herrn Wilhelm | 
Breiteſtr. 4, zu I. Platz 75 Pf., II. Platz 50 Pf. 


Zu der vom 13. bis inkl. 16. Sepmber 0.78 e 


grossen allgemeinen Gartenbau-Ausstellf 


zu Königsberg i. Pr. 
werden Anmeldungen und Programm-Abgabe noch bis ſpäteſtens den 6. 
von den Herren Handelsgärtner E. Fischer, Königsſtraße 84 un 
Königsſtraße 31b entgegen genommen. 


Drainröhren 


2" 3° 4,5“ und eine Schrotmühle 
verkäuflich in Heimsoot, Kr. Thorn. 


Einen Lehrling 
ſucht Schneidermeiſter 4. onen. 
Bache 46, früher gutäkeinen bei 
S. Schendel. 
(eine altere Perſon zur Wartung 
eines Kindes von ſofort ge⸗ 
9 Auskunft ertheilt die Exped. 


Abfahrt und Ankunft der Zügei in Thorn 


Abfahrt von Thorn: 


vom 1. Juni cr. 


Ankunft in Thorn: 


(Stadtbahnhof) 
nach 


Culmsee - Culm - ee Marlenburg. 


Gemiſcht. 
Gemiſcht. 
Gemiſcht. 


Zug (2—4 Kl.) 
Zug (2 4 Kl.) 
Zug (2—4 Kl.) 


7.44 Vorm. 
12.28 Nachm. 
6. 12 1 Wien j 


(Staptbannfof) 


Marienburg - a Culm - Oulmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) 
[Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) 
Gemiſcht. Zug 2— Kl.) 


9.37 Vorm. 
3.53 Nachm. 
9.35 Abends 


(Stadtbahnhof) 
nach 
Sohönsee - Briesen - Dt . Insterburg. 


Schnellzug (1—3 Kl.). 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug 4— a). 


7.53 Vorm. 
12.17 Nachm. 
10.14 Abends 


(Stadtbapufof) 


Insterburg - Dt. Bylau- Briesen - Sohönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Be 
Schnellzug (1-3 Kl.) 


7.01 Vorm. 
3.20 Nachm. 
10. 00 Abends 


nach 


Argenau - mb erü saw Posen. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (1—4 Se 
Schnellzug (1—3 Kl.) 


7.27 Vorm. 
. 12.13 Nachm. 
5.50 Nachm. 
. 10.18 Abends | 


nach 
Ottlotschin - Head. 


Schnellzug (1—3 Kl.). 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl. 
Gemiſcht. Zug (2—3 Kl.) 


7.45 Vorm. 
12.35 Nachm. 
7.10 Abends } 


Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) 
Gemiſcht. Zug (1—4 9 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 


A e 
Gemiſcht. Zug (2—3 Kl.) 
Perſonenzug (2—3 Kl. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) 
es (1—3 Kl.) 


von 


7.26 Vorm. 
11.16 Vorm. 

5.07 Nachm. 
9.21 Abends 


Ottlotschin. 

9.51 Vorm. 
12.02 Nachm. 
3.29 Nachm. 
9.44 Abends 


nach 
Bromberg - -Sohneldomih Berlin. 


Perſonenzug (1—3 Kl.“) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Schnellzug 


1-3 Kl.) 5 55 
) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4, Klaſſe. 


P e . ̃ ͤ . ͤ . ke There 7 und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


7.22 Vorm. 

. 12.27 Nachm. 
4.09 Nachm. 
10.18 Abends 


Berlin · Schneidemübl - Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) n 
Perſonenzug (1—3 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 


7.11 Vorm. 
. 11.27 Vorm. 
5.42 Nachm. 
9.40 Abends 


sr Neuer Salz 
verſ. in ſchönſter Wade d 
mit Inhalt circa 50 tü cn 
franto für 3 Mark Poſtuaſd g 5 
A.. Brotzen. W 


Unentgeltlic 0 
Teunkfucht be und ohne Ah 
vollſtändig zu bejeitigen. 1 
M. 0. Palkenberg, 82 
Roſenthalerſtt. 4 
eile mit © 0 
Crunkſucht ae 
den durch mein langbewähr und d. 
und ſende gerichtlich geprüfte "om 
erhärtete Zeugniſſe gratis che Mh, 
A. Vollmann, Berlin 
um 1. Oktober iſt ein el 
ſchaftliche Wohnung, be 

5 heizbaren Zimmern, zu 
Araberſtl 


5 ine 
uchmacherſtraße 156 ift 15 
Wohnung von 2 Zinn i 
Zubehör zum 1. ee, zu Bas 
Näheres bei Herrm. T A, 
Game pl | 
eng Fal 


Markt. 
um 1. Oktober iſt eine fh 
ſchaftliche Wohnung, 
5 heizbaren Zimmern, zu R 
Araber 


Line eke 1% 0 
Mart ſosert eber va 
ark ſofort oder N 
zu verm. Gerechteſte An, 
Vorderwohn zu verm. Meuſt hy 0 


1885. 
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